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Rätselraten bei Schrems
nach Trainer-Abgang
ASV sucht nach Abschied von
Rudi Vogel einen Nachfolger.
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NACH TAUSENDEN GESPRÄCHEN

Abschied für
Martin F. Wurz
Gesicht der Kirchenbeitragsstelle
in Gmünd geht in Pension. S. 16/17
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ARBEITSLOSIGKEIT

„Wandel ist
spürbar“
AMS-Leiterin Manuela
Ritter über Entwicklung
amArbeitsmarkt.
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Pfadfinder
feiern 100er
Die bewegte Geschichte
stand bei Jubiläumsfest
im Mittelpunkt.
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NÖN ist Vielfalt.

LANDESWEITLOKALAUSGABE

€3,80Woche 44/2024

NÖN-Abonnenten 
haben’s besser 
Aktuelle Angebote und exklusive Vorteile für 
Abonnenten gibt es nur im NÖN-AboClub 

BEILAGE ABOCLUB

abo@noen.at NÖN.at   ABO: 050 8021-1802

NÖ auf  
einen Blick. 

Meine Region 
im Fokus.

tele – das  
Fernsehmagazin
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Durch und durch Niederösterreich 

Mit Politik, Wirtschaft, 
Chronik, Kultur,  
Sport und Society

Relevante und wert-
volle Nachrichten aus 
meiner Gemeinde.

Gratis TV-Magazin in  
jeder NÖN-Ausgabe
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Die NÖN begeistert ihre Leser mit  
der größten Redaktion des Landes.  
So sind wir immer ganz nah am  
Geschehen. Unsere Mitarbeiter  
berichten direkt vor Ort, damit  
Sie entscheidend mehr wissen.

Erhalte die wichtigsten 
News aus Niederösterreich 
direkt aufs Handy.

Jetzt neu: Der NÖN 
WhatsApp-Kanal

NÖN.at

AUF DEN GEWINNER WARTENAUF DEN GEWINNER WARTEN

€ 5.000,–€ 5.000,–
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100 Jahre Leyrer + Graf
Vor 100 Jahrenwurde in
Gmünd eines der heute
größten Bauunternehmen
Niederösterreichs gegründet.
Im exklusiven
NÖN-Interview blickt
CEO Stefan Graf auf die
Entwicklungvom kleinen
Baumeisterbetrieb zum
2.800-Mitarbeiter-Konzern.
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NÖN: Vor 100 Jahren hat Ley-
rer+Graf in Gmünd begonnen. Heu-
te ist das Unternehmen mit etwa
2.800 Mitarbeitenden an 19 Stand-
orten einer der größten privaten
Bau-Konzerne Österreichs. Wie
lässt sich die Entwicklung seit 1926
beschreiben?
Stefan Graf: Wir sind vom klei-
nen Baumeisterbetrieb in
Gmünd zum mittelgroßen Bau-
konzern mit mehreren Tochter-
gesellschaften und Standorten
geworden. Das heißt, wir sind
mit den ganz Großen der Bau-
industrie nicht komplett ver-
gleichbar – das wollen wir auch
gar nicht immer sein. Aber ja, in
diesen ersten 100 Jahren hat
sich sehr viel getan. Es gab die
Pionierphase nach dem Ersten
Weltkrieg im ehemaligen
Flüchtlingslager einer geteilten
Stadt. Dann gleich die Weltwirt-
schaftskrise und gegen Ende
der 1950er-Jahre noch einmal
eine Zeit, in der das Unterneh-
men stark unter wirtschaftli-
chen Druck geriet. Seither gibt
es eine stetige Entwicklung
nach oben.

Was waren in den 100 Jahren die
größten Herausforderungen?
Graf: Die Entwicklung war na-
türlich nicht linear – auch nicht
nach den 1950er-Jahren. Seit
2014 haben wir einen markan-
ten Knick drin – nach oben. Wir
waren schon vorher sehr erfolg-
reich, seither haben wir uns

„Wir sind in
allen Bereichen
gewachsen“
CEO Stefan Graf über die Entwicklung von
Leyrer+Graf vom Baumeisterbetrieb zum
Konzern, den Begriff Leistung und das
Handwerk, das auch KI nicht ersetzen wird.

aber in den letzten Jahren bei-
spielsweise beim Umsatz ver-
dreifacht – von knapp 200 auf
zuletzt 630 Millionen Umsatz.
Es geht ums Mindset und da-
rum, dass wir auf den Markt of-
fener zugehen. Aber eine Er-
folgsgeschichte wie diese hat
auch ihre Herausforderungen –
Wachstum muss man orchest-
rieren. Deshalb ist es wichtig,
das Gleichgewicht zu erhalten.

Sie haben den Umsatz in den ver-
gangenen Jahren verdreifacht. In
welchen Bereichen wuchs Ley-
rer+Graf besonders stark?
Graf: Wir sind eigentlich in allen
Bereichen gewachsen – wenn
auch in unterschiedlicher Inten-
sität. Natürlich ist der Hochbau
nach 2023 unter Druck geraten,
jetzt spürt man auch, dass der
Tiefbau zurückgeht, weil die öf-
fentliche Hand spart. Als Steuer-
zahler verstehe ich das auch –
ich bezweifle aber, dass an den
richtigen Stellen gespart wird.

Wo sollte die öffentliche Hand spa-
ren?
Graf: Unsere Probleme in Öster-
reich und Europa sind struktu-
reller Natur. Wir haben massive
Schwächen. Beispielsweise im
Staatsgefüge – EU, Staat, Land,
Gemeinde. Wir leisten uns vier
Ebenen und dann noch einen
Kompetenz-Wirrwarr, der in
einem hohen Bürokratismus
mündet, der teilweise nicht

mehr handhabbar ist. Der ver-
langsamt Entscheidung, verun-
möglicht sie teilweise. Dazu
kommt, dass die Leistungsge-
sellschaft von allen Seiten tor-
pediert wird. Wenn man heute
Leistung sagt, hören viele Aus-
beutung. Tatsächlich gehören
aber Leistung und Wohlstand
zusammen. Dieses Verständnis
ist verloren gegangen, weil viele
wahrscheinlich glauben, dass
der Wohlstand vom Staat
kommt – weil die Politik ja seit
Jahrzehnten verspricht: Wenn
du ein Problem hast, komm zu
mir, ich löse es. Das bedingt eine
Vollkasko-Mentalität, in der
Leistung nichts mehr zählt.

Viele Betriebe klagen über Fach-
kräftemangel. Wie sieht es diesbe-
züglich bei Leyrer+Graf aus?
Graf: Wir tun uns auch eher
schwer, gute Mitarbeitende zu
finden. Das liegt zum einen am
demografischen Wandel. Zum
anderen auch daran, dass nur
ein Teil des Mitarbeitermangels
durch Migration aufgefangen
werden kann – weil Ansprüche
und Komplexität am Bau zuneh-
men. Dazu kommt das Unwort
des Jahrzehnts – Work-Life-Ba-
lance, bei dem mitschwingt,
dass Arbeit nicht zum Leben ge-
hört. Aber wir haben schon gute
Ideen, wie wir uns weiterentwi-
ckeln können, wo wir auch an
weiteres Wachstum denken und
auch neue Mitarbeiter rekrutie-
ren.

Wo sehen Sie Potenziale für die Wei-
terentwicklung von Leyrer+Graf?
Graf: Als Firma schauen wir sehr
genau, in welche Märkte wir uns
bewegen. Da hat sich bewährt,
dass wir auf mehreren Stand-
beinen stehen. Damit minimie-

VON DANIEL LOHNINGER

100 JAHRE LEYRER+GRAF

ren wir das Risiko. In diesen dy-
namischen Zeiten ist die Grund-
satzfrage, wo die attraktiven
Märkte überhaupt sind – abseits
unserer Stammmärkte.

Die Zukunft in der Baubranche?
Graf: Wir haben vor Kurzem die
Graf Development GmbH ge-
gründet, weil wir stärker in das
Thema Projektentwicklung und
Totalunternehmer gehen wol-
len. Wir sind davon überzeugt,
dass wir damit angesichts der
zunehmenden Komplexität der
Baubranche eine Antwort auf
die Anforderungen am Markt
gefunden haben. Wir sind da
nicht die Ersten, die darauf set-
zen, aber der Trend ist spürbar.
Zudem wollen wir im Sinne der
Nachhaltigkeit auch stärker in
die Kreislauf- und Abfallwirt-
schaft gehen. Das ist ein hoch-
strategisches Thema im Zusam-
menspiel mit der Digitalisie-
rung und auch KI.

Wo sehen Sie weitere Einsatzmög-
lichkeiten von Künstlicher Intelli-
genz in der Bauwirtschaft?
Graf: Die gute Nachricht ist, dass
unser Produkt immer ein physi-
sches Produkt sein wird. Das
wird keine Digitalisierung der
Welt ersetzen. Damit geht auch
das Handwerk nicht verloren –
und auch die Handwerker selbst
nicht. Im Hintergrund können
die Digitalisierung und die KI in
der Steuerung und in den Pro-
zessabläufen, in der Verwaltung
und in der Auftragsakquise aber
einiges effizienter und kosten-
günstiger machen. Dadurch
werden wir wettbewerbsfähiger
und kostengünstiger.

Das vollständige Interview finden
Sie auf NÖN.at

 Stefan Graf über Work-Life-Balance als Unwort des Jahrzehnts: „Tatsächlich
gehören Leistung und Wohlstand zusammen.“
Foto: Benjamin Wald
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